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ÖFFENTLICHE MITWIRKUNG

TESTPLANUNG "PORZI-AREAL"



Ablauf

19.00 Uhr Begrüssung Reto Müller
Einleitung, Information und Gründe zum Vorgehen

19.10 Uhr Kurzvorstellung Ergebnis der Testplanung Manuel Alberati

19.40 Uhr Würdigung Testplanungsergebnis Fritz Schär
Alexandra Wicki

20.00 Uhr Wertung durch Vertretung Hauptinvestor Gian Kämpf

20.05 Uhr Verfahrensablauf, Möglichkeiten der Mitwirkung Christian Wiesmann

ab 20.15 Uhr Eröffnung Fragerunde Reto Müller
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Testplanung

Definition einer Testplanung

Prozessorientierte Verfahren

Lösungsfindung im Dialog

Aufgabenspezifische Vorgehensweise

Ziele einer Testplanung

Lösungsansätze für komplexe

Aufgabenstellungen

Lern- und Erkenntnisprozesse

Entwicklung von Strategien

Iterativer Prozess
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Grundlagen

Siedlungsrichtplan:

Subzentrum 

Umstrukturierungsgebiet

Hochhauskonzept:

Möglicher Standort

Inventar Denkmalpflege

weitere
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Transformationsprozess

Historische Entwicklung:

Industrialisierung

Hochblüte

Leerstand

Zwischennutzung

Zukünftige Entwicklung:

Langfristige Transformation des 

Areals unter Beibehaltung 

bestehender Qualitäten
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Der Prozess

Grundlagenworkshop:

Analysen 

Historische Bausubstanz

Workshop 1:

Konzeptansätze und Strategien

Workshop 2:

Bebauungs- und Freiraumstruktur 

Höhenentwicklungen

Verkehr

Workshop 3: 

Städtebauliche Visionen 

Regelwerk

26

08.12.2017 1. Expertenworkshop: Konzeptansätze und Entwicklungsstrategien

WORKSHOPS
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Arbeiten mit Varianten

Variantenfächer

Mögliche Strategien und deren 

Potentiale

Eingrenzungen / Vertiefungen
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Resultate 60 WORKSHOPS

Abb.: 

Modell Variante A

Testplanung:

Abbildung möglicher Visionen

Keine Projekte!

Grundlage für:

Überprüfung von Strategien

Grundlage für die Erarbeitung 

eines

Regelwerks



Testplanung Porzi-Areal: Informationsveranstaltung 13. Januar 2020

Transformationsprinzipien

74

4. EXPERTENWORKSHOP
T R A N S F O R M A T I O N S P R I N Z I P I E N

Die Planergemeinschaft präsentiert die Transformationsprinzipien. Sie bilden die Essenz des Testplanungs-

verfahrens ab. Die Prinzipien beinhalten die Beschreibung der Qualitäten hinsichtlich Sozial-, Industrie- und 

Architekturgeschichte, vorgefundenen und über das Testplanungsverfahren weiterentwickelte städtebau-

liche Prinzipien und identitätsstiftende Einflüs se auf dem Areal. Illustrationen veranschaulichen die Inhalte 

pointiert. Unter Einhaltung der Transformationsprinzipien können die Qualitäten der Testplanung in die 

zukünftigen Planungsschritte überführt werden.

Die gesamte Expertengruppe ist sich einig, dass der vorliegende Entwurf der Transformationsprinzi-

pien die Testplanung umfangreich, stringent und präzise wiedergibt. Die gewählte Darstellungsform ent-

spricht der angestrebten Bearbeitungstiefe. 

Die Experten diskutieren und präzisieren im Workshop die Aussagen der Transformationsprinzipi-

en. Sie flie ssen in die Überarbeitung ein. Das Gremium einigt sich, in den Transformationsprinzipien die 

Nutzungsaspekte sprachlich punktuell zu betonen und verkehrliche Erkenntnisse weiter einzubinden. Die 

Komplexität der Inhalte ist beizubehalten und wo möglich in der Darstellung zu vereinfachen.

VORGEHEN ÜBER DEN ABSCHLUSS DES VERFAHRENS

Das Expertengremium ist der Meinung, dass die Transformationsprinzipien die Basis für die grundeigen-

tümerverbindliche Festlegung des Planungsrechtes und der Entwicklung darstellen. Für den Abschluss des 

Testplanungsverfahrens sind folgende Bearbeitungsschritte zu beachten.

WORKSHOPS
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T Über die Jahre sind architektonisch, industrie- und 

sozialhistorisch wertvolle Gebäude auf dem Areal 

entstanden. Die Bauwerke prägen das Erschei-

nungsbild der Stadt Langenthal seit ihrer Entste-

hung. Der Architekt Hector Egger bestimmt dabei 

den Ausdruck der Bauten massgeblich, ohne den 

Anspruch einer stilistischen Homogenität. Die 

Bauten bilden die individuellen Bedürfnisse und 

technischen Möglichkeiten der Industrieanlagen 

ab.

Aus der Analyse sind namentlich der Ostflüg el  

des Hauptgebäudes und dessen angrenzenden 

Flügelbauten (1908 und 1919, HA, in Teilen inven-

tarisiert), die beiden Erweiterungen des Hauptge-

bäudes (1908, HA2), die angrenzenden Lagerhalle 

(1929, HA3), die Direktorenvilla (1908 und 1952, 

HD, inventarisiert), der Hauptbau der Ofenhalle 

(1918, HO, inventarisiert) und ihrer Anbauten 

(1956, HO2), das Wohlfahrtsgebäude (1951, HW, 

inventarisiert), das Verwaltungsgebäude (1928 

und 1946, HV), die Transformatorenhalle (1942, 

HT) und die zweite Elektrotunnelofenhalle (1941, 

HE) in die weitere Entwicklung zu überführen. 

Die inventarisierten Bauten sind einer struktur-

verträglichen Nutzung zuzuführen. Die hier aufge-

führten, nicht inventarisierten Gebäude sind in ih-

rer grundsätzlichen architektonischen Gestaltung 

und Struktur zu erhalten.

Das hufeisenförmige Hauptgebäude bildet den 

Ausgangspunkt der Industrieanlage. Es beher-

bergt in der Entstehungszeit die Produktion und 

Verwaltung. Das Hauptgebäude entsteht parallel 

zu den Bahngleisen und bildet durch die Flügel-

bauten eine offene, übersichtliche und städte-

baulich funktional ausgerichtete Hofanlage. In 

derselben Zeit wurde die Direktorenvilla erstellt. 

Neben der Funktion als Wohnhaus für den Fab-

rikdirektor, diente sie der Adressbildung und der 

Zugangskontrolle des Personals. Als Ergänzung 

zum Hauptgebäude wird die Ofenhalle zur Pro-

duktion von Porzellanisolatoren erstellt. Durch 

die prominente Lage an der Bleienbachstrasse 

und die architektonische, konstruktive Ausgestal-

tung bildet die Betonskeletthalle einen Identifika -

tionspunkt für das gesamte Gebiet. Später wird 

die Ofenhalle mit Anbauten erweitert. Mit dem 

Ausbau der Produktionsanlagen wächst die Zahl 

der Beschäftigten stetig. Um der sozialen Verant-

wortung nachzukommen und als fortschrittlicher 

Arbeitgeber aufzutreten, erstellt die Porzellanfab-

rik nördlich der Direktorenvilla ein schlichtes und 

sachliches Wohlfahrtsgebäude.

Der Bau des Verwaltungsgebäudes ermöglicht 

bereits früh das Hauptgebäude vollständig für die 

Produktion zu nutzen. Neben der Funktion als ad-

ministratives Zentrum übernimmt das Gebäude 

durch seine Lage zwischen Direktoren villa und 

Hauptgebäude eine ordnende Rolle. Eine weitere 

wesentliche Entwicklung der Porzellanfabrik Lan-

genthal stellt das elektrische Brennen von Por-

zellan dar. Die nötige Länge der Anlage führt zur 

typologischen Ausformulierung der beiden Elek-

trotunnelofenhallen. Der Erhalt der nördlichen 

Elektrotunnelofenhalle ermöglicht aus städtebau-

licher Sicht die Präzisierung des Freiraums und 

die Erfahrbarkeit der Ofenhalle. Zur Qualitäts-

sicherung der Produktion in der Ofenhalle wird 

zudem mit der steigenden Nachfrage eine neue 

Prüfstation benötigt. Die Transformatorenhalle 

zeigt den verfeinerten Einsatz des Betonskelett-

baus und die Bewegung weg vom Heimatstil hin 

zur sachlichen Industriearchitektur des Areals. 

HA

HO

HO2

HA2

HV

HT

HE

HA2
HA3

HD

HW

Trotz unterschiedlichen Qualitäten und 

Entstehungsgeschichten widerspiegeln die 

Bauten in ihrem Zusammenspiel die Ent-

wicklung der Porzellanmanufaktur bei-

spielhaft. Ihr Beitrag zur Stiftung von Iden-

tität geht deshalb über den Substanzerhalt 

denkmalpfle

g

erisch bedeutender Bauten 

hinaus und wird dem Hinweis im ISOS, 

dem Bundesinventar der schützenswerten 

Ortsbilder, gerecht. Die getroffene Aus-

wahl ermöglicht die Geschichte des Areals 

lesbar zu machen und weiterzuschreiben. 

Nur im Ensemble bildet diese historische 

Bausubstanz einen unverzichtbaren Be-

standteil der Arealidentität. 

Gebäude im ISOS und im kantonalen Inventar, schützenswert

Gebäude im kantonalen Inventar, erhaltenswert

Prinzip: Geschichte und Arealidentität
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T Die Entwicklung der Porzellanfabrik beginnt mit 

der Erschliessung des Grundstücks an das Bahn-

netz. Der Anschluss ermöglicht eine effizi ent er e 

Organisation des Industriebetriebs. In der Entste-

hungszeit richtet sich das Hauptgebäude vollstän-

dig an den Gleisen aus. Die Firmenentwicklung 

von der Manufaktur zur industriellen Produktion 

nimmt die bauliche Grunddisposition auf. Alle 

durch die Logistik beeinflus sten Bereiche werden 

orthogonal zur Bahn erweitert. Dies führt zur 

industriespezifis

c

hen Ausbildung der rechtwinkli-

gen Arealbebauung. 

Das Bebauungsprinzip ist das Abbild der organi-

satorischen Abläufe und der pragmatischen Ad-

dition. Es ignoriert die umliegende Quartierent-

wicklung. Dieser Umstand trägt zur Autonomie 

Die zukünftige Entwicklung folgt der recht-

winkligen Bebauungsstruktur. Sie trägt die  

rationelle Geometrie vom Kern der Anla-

ge nach aussen an ihre Grenzen. Gleich-

zeitig wird das zuvor abgeschlossene und 

grossmassstäbliche Industriegebiet zu den 

umliegenden Quartieren geöffnet. Das Auf-

rechterhalten der vorgefundenen recht-

winkligen Anordnung ermöglicht die typo-

logische Eigenständigkeit des Gevierts zum 

Umfeld zu bewahren und die Übergänge zu 

defin

i

er en. Mit dem Einsatz raumbildender 

Gebäudeversätzte erzeugen die Bauten im 

Kollektiv eine zusammenhängende W ir-

kung.

Prinzip: Orthagonalität

im Stadtbild massgeblich bei. Aufgrund einer feh-

lenden übergeordneten städtebaulichen Gesamt-

vorstellung des Areals entstehen Versätzte in der 

Bebauungsstruktur, die auf logistische Überlegun-

gen fussen. Zudem zeichnet die Architekturspra-

che der Gründungszeit oft Eck- und Mittelrisalite 

ab, welche innerhalb der Gebäude die Versatz-

ordnung unterstreichen. Dieser Umstand führt 

aus heutiger Sicht zu einer unmittelbaren, quali-

tätsvollen und räumlich reichhaltigen Situation. 

Soziale, gesellschaftlich wichtige und von der Pro-

duktion unabhängige Bauten, wie die Direktoren-

villa und das Wohlfahrtsgebäude, kontrastieren 

die dominierende Geometrie des Produktions-

kerns bewusst und erhöhen dadurch gleichzeitig 

ihre Lesbarkeit im Kontext. 
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R Die funktionale Ausrichtung der Industriebebau-

ung auf die Bahn führt am Übergang zur Bleien-

bachstrasse im Osten und der Blumenstrasse im 

Norden zu einer besonderen Ausprägung der 

Ränder. Mit Ausnahme der Direktorenvilla und 

des Wohlfahrtsgebäudes, als Zeugnis sozial-reprä-

sentativen Wertvorstellungen, treten die Bauten 

an den Rändern ohne geometrische Anpassung 

in Erscheinung. Die Gebäude tragen die innere 

Geometrie an die Arealbegrenzung. Im Gegensatz 

dazu folgen die Strassenzüge der umliegenden 

städtebaulichen Entwicklung oder bilden die ge-

wachsene Struktur ab. Durch die Überlagerung 

der geometrischen Systeme von Orthogonalität 

und dem städtischen Verkehrsnetz entsteht ein 

Vorraum zur Strasse. 

Die rechtwinklige Geometrie schafft are-

alspezifis

c

he Ränder. Diese Ränder verzah-

nen den Strassenraum mit der Bebauungs-

struktur und geben der W ahrnehmung des 

Areals eine Tiefe. Die Oberflä

c

hen sind 

unversiegelt auszubilden. Frei angeordne-

te Bäume unterstützen die W irkung. Da-

durch kann entlang der Bleienbachstras-

se und der Blumenstrasse eine feinteilige 

Adressbildung erfolgen. Der Kontrast zur 

umgebenden Bebauungsstruktur stärkt die 

W ahrnehmung des Areals.

Prinzip:  Ränder

Die taschenartigen Vorräume stellen eine mar-

kante Ausnahme in der umgebenden Bebauungs-

struktur dar. Durch ihre Ausprägung wird die Ei-

genheit der Fabrikanlage unterstrichen und bildet 

ein wesentliches Erkennungsmerkmal im Stadtge-

füge. Die Ränder bieten hier das Potenzial einer 

Verzahnung mit dem Strassenraum. Deshalb ist 

entlang der Bleienbachstrasse und der Blumenst-

rasse auf strassenbegleitende Elemente sowie auf 

Parkierungsflä

c

hen zu verzichten. Zudem sind die 

Kanten gestalterisch in den Strassenraum einzu-

binden und nicht abzugrenzen. Sie eignen sich als 

Grünflä

c

hen mi t indi vi duel ler Vielfalt.
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Über einen langen Zeitraum bildet die Porzell-

anfabrik Langenthal einen abgeschlossenen Kom-

plex. Für den Betrieb werden zwei Zugänge für 

Material und Personal benötigt. Einerseits erfolgt 

die Warenanlieferung und der Vertrieb über den 

eigenen Bahnanschluss, andererseits wird ein 

Zugang von der Direktorenvilla zu den Produk-

tionsgebäuden für die Arbeiter und Arbeiterinnen 

geschaffen. Sowohl die Angestellten, als auch die 

Produkte folgen der Logik der industriellen Fer-

tigung. Mit der Umnutzung und Öffnung des Are-

als für ein breites Publikum muss eine räumliche 

Durchlässigkeit geschaffen und die Orientierung 

gestärkt werden.

Die geforderte und notwendige Aufwertung der 

öffentlichen Verkehrsanbindungen für das Sub-

zentrum Langenthal Süd wird durch eine neue 

Bus- und eine neu ausgerichtete Bahnhaltestel-

le erreicht. Die beiden Haltestellen spannen die 

Hauptverbindung in Ost-West-Richtung auf. Die 

gewählte Lage der Stationen ermöglicht, den ur-

sprünglichen Arealzugang von der Direktorenvilla 

zum Hauptgebäude neu zu interpretieren. 

An der Bleienbachstrasse in unmittelbarer Nähe 

der Direktorenvilla wird die Bushaltestelle ge-

schaffen. Durch die Ausdrehung aus der Are-

algeometrie ist die Villa trotz geringen Abmes-

sungen eine bewusste Ausnahme auf dem Areal. 

Gegenüber stellt die auffallende Ofenhalle, samt 

Anbauten, ein Arealerkennungsmerkmal dar. Die 

Klärung des Zugangs zwischen den beiden mar-

kanten Gebäuden ermöglicht es, einen angemes-

senen Ost-Abschluss der Verbindung zu schaffen. 

Damit wird der ursprüngliche Arealzugang zwi-

schen den markanten Gebäuden adäquat geöffnet 

und den zukünftigen Funktionen gerecht.

Die Verschiebung der Bahnhaltestelle näher zur 

Arealmitte veranschaulicht den Wandel vom Gü-

terumschlag zum Ein- und Aussteigepunkt für den 

Personenverkehr. Ausschlaggebend für die Lage ist 

die ausgezeichnete Anknüpfung für die Öffentlich-

keit. Im Zusammenspiel der Bahnhaltestelle, dem 

Höhenakzent am Bahnhof und der Bahnhofshalle 

im Hauptgebäude mit einem Laden für Güter des 

täglichen Bedarfs wird ein publikumswirksamer 

Ankunftsort ausformuliert. Die erhöhte Perso-

nenfrequenz führt zu einer angemessenen Öffent-

lichkeit am Westende der Hauptverbindung und 

zur Stärkung der Bahnerschliessung. Die Verbin-

dung wird durch das Hauptgebäude hindurch ge-

führt. Entlang der Ost-West-Verbindung können 

somit ein wesentlicher Teil der historisch bedeut-

samen Gebäude erlebt werden. Die Direktverbin-

dung von Bus- und Bahnverkehr ermöglicht eine 

hohe Öffentlichkeit und stärkt die Orientierung 

auf dem Areal.

Der vorgefundene Gassenraum im Innern der 

ehemaligen Porzellanmanufaktur besitzt einen 

hohen Wiedererkennungswert. Raumbildend 

sind die gegenüberliegenden Fassaden mit dem 

dazwischenliegenden Hartbelag. Feine Vor- und 

Rücksprünge der Gebäude brechen die Länge der 

Gasse. Einer Altstadt gleich stehen die Gebäude 

in unmittelbarer Nachbarschaft. Der Gassenraum 

wird zur Nord-Süd-Verbindung ergänzt und bin-

det das Areal in seiner gesamten Ausdehnung zu-

sammen. An den jeweiligen Enden wird ein Über-

gang zu den umliegenden Quartieren geschaffen.

Die Hauptverbindungen basieren auf den 

vorgefundenen Spuren und der gewachse-

nen inneren Organisation des Industriea-

reals. Hierarchisch übergeordnet prägen 

sie die Quartierwahrnehmung. Die beiden 

Hauptverbindungen in Ost-West- und in 

Nord-Süd-Richtung binden das Areal so-

wohl an den öffentlichen Verkehr, als auch 

an die umliegenden Quartiere an. Ihnen 

gilt eine besondere Aufmerksamkeit. Die 

Hauptverbindungen werden als Gassen-

raum von Fassade zu Fassade, ohne Diffe-

renzierung des Bodenbelags, ausgebildet. 

Unterstützend sind die anliegenden Erdge-

schosse publikumswirksam und nutzungs-

durchmischt auszugestalten.

N

Prinzip: Hauptverbindungen
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E Auf dem Areal entstanden neben der vorgefun-

den räumlichen Organisation zwei einprägsame 

Aussenräume: Der industrielle Gleisraum und die 

Andeutung eines Parks zwischen der Direktoren-

villa und dem Wohlfahrtsgebäude. 

Der Güterumschlagsplatz längs der Bahnlinie bil-

det das Rückgrat der Anlage. Er defini er t das Areal 

an dessen Westrand über die gesamte Nord-Süd-

Ausdehnung. Die logistischen Anforderungen ge-

ben dessen Gestalt vor. Von der Bebauung entlang 

der Bahnlinie profiti er en sowohl die Produktion 

als auch die Lagerbauten. Der Verlust des indus-

triellen Güterumschlags ermöglicht die Bahnhal-

testelle in die Arealmitte zu verlagern. Der Frei-

raum kann neu genutzt und ausgeweitet werden.

Neben seiner Grundfunktion als Bahnhof, Bege-

gunszone für Fussgänger, Raum zur Aneignung 

durch die Quartierbewohner, Anlieferungsmög-

lichkeit für Gewerbetreibende und Lebensmittler 

und der Vernetzung des kantonalen und kommu-

nalen Velonetzes bildet dieser Raum ein promi-

nentes städtebauliches Gesicht. Dafür werden 

die trennenden Bauten der Heizstation und die 

Aussenlagerplätze zurückgebaut. Im Westen, ent-

lang der Bahnlinie, wird damit ein langgezogener 

Freiraum mit starkem Wiedererkennungswert 

geschaffen. Die Industriegleise in der Asphaltflä-

che werden erhalten. Durch die harte Boden-

beschaffenheit und die unmittelbar angrenzende 

Bebauung betont der Freiraum exemplarisch die 

Geschichte des Areals. Gestaltung und Landschaft-

selemente unterstreichen die ehemalige Nutzung 

des Güterumschlags und die neuen Funktionen.

In der Entstehungszeit ist der Direktorenvilla 

eine Gartenanlage zugeordnet. Die Anlage bil-

det bereits durch die begrünte Oberfläc he ei-

nen Gegensatz zum übrigen Fabrikgelände. Der 

Ort dient der Erholung und der repräsentativen 

Aussenwirkung. Der sukzessive Platzbedarf der 

Fabrikbauten verdrängt den Garten allmählich. 

Der Bau des Wohlfahrtsgebäudes beendet den 

Gartenschwund. Die Anlage zeigt sich heute als 

Restflä

c

he zwischen der Direktorenvilla und dem 

Wohlfahrtsgebäude. 

Die städtebauliche Entwicklung sieht vor, den 

angedeuteten Park zur Anlage zu erweitern. Die 

Wesensmerkmale der Anlage sind die unversie-

gelte und begrünte Bodenfläc he , die Bäume sowie 

ihre zusammenhängende Ausdehnung. Die Park-

anlage weitet die Bebauung auf und dient dem 

Quartier als kollektiver Aussenraum und Naher-

holungsort. Damit verbunden sind die Stärkung 

der städtebaulichen Präsenz der Direktorenvilla 

und des Wohlfahrtsgebäudes. Die Lesbarkeit ih-

rer sozialgeschichtlichen Bedeutung wird hervor-

gehoben. 

Zwei übergeordnete, öffentliche Freiräume 

unterstreichen die Ambivalenz und Viel-

schichtigkeit des Areals. Sie verstärken die 

Lesbarkeit unterschiedlicher Bedürfnisse 

der ehemaligen Porzellanfabrik. Einerseits 

wird der Güterumschlagsplatz als logisti-

sche Grundanforderung gestalterisch arti-

kuliert, andererseits wird die Gartenanlage 

der Direktorenvilla zur Parkanlage gewan-

delt. Aufgrund ihres identitätsstiftenden 

Potenzials haben sie hohen gestalterischen 

Ansprüchen zu genügen.

Prinzip: Übergeordnete Freiräume
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Z Die städtebauliche Entwicklung hin zu einem of-

fenen Stadtteil bedingt allseitig Adressbildungen. 

Der historische Arealzugang an der Bleienbach-

strasse wird durch die Transformation räumlich 

präzisiert und durch die Anbindung an den öffent-

lichen Verkehr angereichert. Weiter wird mit der 

Verschiebung der Bahnhaltestelle ins Zentrum 

der Anlage ein neuer Ankunftsort geschaffen. 

Zusätzlich ermöglicht die Höhenentwicklung im 

Norden und in der Südspitze eine Adressbildung 

des Areals in der umliegenden Landschaft. Damit 

wird der Charakter des Subzentrums verdeut-

licht und differenzierte Adressen zum städtebauli-

chen Kontext ausformuliert.

Auf dem Areal werden die Hauptverbindungen 

und die übergeordneten Freiräume zusätzlich 

durch präzis proportionierte Gassen und Platz-

räume vernetzt. Sie bilden einen integralen Be-

standteil der öffentlichen Räume und erhöhen die 

Durchlässigkeit des Quartiers markant.

Plätze und öffentliche Räume bilden die Kno-

tenpunkte und Anknüpfungsorte dieses Netzes. 

Sie befin

d

en sich an ausgezeichneten Stellen 

entlang der Hauptverbindungen und unterlie-

gen einer subtilen Funktionsdifferenzierung. Im 

Kern der ehemaligen Industrieanlage treffen die 

beiden Hauptverbindungen aufeinander. An de-

ren Schnittstellen befind en sich einerseits der 

Hof des Hauptgebäudes, welcher auf die offene 

Grundkonfigu rat ion zurückgeführt wird, und die 

Ofenhalle. Der Hof erschliesst das Hauptgebäu-

de und übernimmt die Funktion eines zentralen 

Quartiergartens. Die Ofenhalle wird im direkten 

Gegenüber als publikumswirksamer Ort genutzt. 

Zusätzlich werden am nördlichen und südlichen 

Abschluss der Hauptverbindung Quartierplätze 

angeordnet. Sie sind Orte des unmittelbaren Aus-

tauschs mit der Nachbarschaft und binden das 

Spezifis

c

he Anknüpfungsorte stehen durch 

differenzierte Gassen in einer unmittelba-

ren Nachbarschaft. Die öffentlichen Räu-

me betonen Schnittstellen, Abschlüsse 

und markieren Gebäude von besonderer 

Bedeutung. Das Zusammenspiel von über-

geordneten Freiräumen, Platzabfolgen 

und Gassenräumen schafft mit der hohen 

Durchlässigkeit eine reiche Erlebniswelt in-

nerhalb des Areals und über ihre Grenzen 

hinaus.

Prinzip: Quartiernetz

Areal an die umliegenden Quartiere an. Weitere 

Plätze betonen markante Orte innerhalb des Are-

als. So bilden jeweils Vorplätze zusammen mit den 

beiden Hochhäusern eine Nutzungseinheit oder 

übernehmen raumdefin

i

er ende Funktionen.

Die Verbindungen der Knotenpunkte werden 

durch Gassenräume gebildet. Sie unterscheiden 

sich in ihrer Gassenbreite und Möblierung, jedoch 

nicht in ihrer homogenen Oberfläc hengestal tung 

und der Möglichkeit zur kollektiven Nutzung. Sie 

unterstützen die Orientierung innerhalb des Are-

als. Die Gassenräume lassen sich mit den Erdge-

schossnutzungen verbinden und durch Quartier-

bewohner aneignen .
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Transformationsprinzipien
22 23

F
L
A

N
IE

R
Z

O
N

E Die erarbeiteten Freiraumqualitäten des Quar-

tiers basieren auf der Interpretation der be-

stehenden Organisation, der Stärkung der 

historischen Bausubstanz und deren präziser 

Verdichtung. Die Durchwegung des Areals nimmt 

dabei die bestehenden Gassenräume auf und wird 

als eine Begegnungszone erarbeitet. Ihr industri-

eller Charakter wird durch den homogenen Bo-

denbelag von Fassade zu Fassade erzeugt. Dabei 

wird einen Nebeneinander der unterschiedlichen 

Verkehrsteilnehmer ermöglicht. Es entsteht eine 

unmittelbare, urbane Nachbarschaft im Erdge-

schoss. Unter Anbetracht der städtebaulichen 

Qualitäten und den wesentlichen Verbesserungen 

der öffentlichen Verkehrsanbindung an das Bus- 

und Bahnnetzwerk ist das Areal vollständig vom 

Durchgangsverkehr zu entlasten. 

Die durchgehende Erdgeschossebene ermöglicht 

den Fussgängern das Areal zu erleben. Entlang der 

Hauptverbindungen ist auf die Privatisierung der 

Erdgeschosse durch Wohnnutzungen zu verzich-

ten. Die entstehenden Wege sind kurz und unter-

stützen das urbane Angebot. Die Adressbildung 

und Quartierplätze sichern die Anbindung an die 

umgebende Siedlungsstruktur und Industriebe-

bauung. 

Die Veloverbindung entlang der Bahnlinie bindet 

das Areal an das kantonale und städtische Velo-

wegnetz an. Mit dem Zusammenschluss wird eine 

wichtige Lücke im Netz geschlossen. Die Öff-

nung des Areals bietet zudem die Chance, über 

die südliche Arealspitze, eine Quartieranbindung 

an das Freibad zu schaffen. Die Anknüpfung führt 

zu einer wesentlichen Verbesserung für die um-

liegenden Wohnquartiere. Eine Weiterführung 

des Velowegs ist mit den benachbarten Grundei-

gentümer zu suchen. Weiter ist die Verflec ht ung 

des Areals mit dem Stadtzentrum zu verbessern. 

Dafür wird die Möglichkeit geschaffen entlang der 

zweiten Elektrotunnelofenhalle einen Weg einzu-

richten und an die Kreuzung Lotzwilstrasse/Blei-

enbachstrasse zu führen.

Um die historisch bedeutende Bausubstanz zu 

erhalten, die Durchlässigkeit zu schaffen und 

dennoch die gesamten, arealnotwendigen Par-

kierungsmöglichkeiten zu gewährleisten, erfolgt 

die Parkierung grundsätzlich unterirdisch oder 

innerhalb der Gebäude. Für den motorisierten 

Individualverkehr befind en sich an der Bleien-

bachstrasse und an der Blumenstrasse Erschlies-

sungspunkte (EP). Der Verkehr ist frühzeitig von 

den Gassenräumen abzuführen. Der Durchgangs-

verkehr ist zu unterbinden. Für die Dienstleister 

und die Gewerbetreibenden sind jedoch eine an-

gemessene Anlieferung und notwendige Kurzpar-

kierungsmöglichkeiten auf der Erdgeschossebene 

vorzusehen. Es gilt: Das Areal bietet Platz zum 

Wenden - aber keine Wendeplätze. Damit kann 

der lebendige Charakter des Quartiers weiterge-

führt werden. 

E P

E P

E P

Eine feinmaschige Durchwegung und eine 

hohe Durchlässigkeit für alle Verkehrsteil-

nehmer sind für das angestrebte Neben-

einander von Gewerbe, Dienstleistungen 

und W ohnen unerlässlich. Die Gassenräu-

me sind durchgängig, mit einem pragma-

tischen Bodenbelag, ohne explizite Wegbe-

zeichnungen auszuführen. Sie unterstützen 

den unmittelbaren und urbanen Charakter 

des Areals.

Prinzip: Flanierzone
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Fazit aus Sicht des Beurteilungsgremiums

Ziele der Testplanung wurden erfüllt

Vernetzung der relevanten Themen
Regelwerk für eine qualitätsvolle, nachhaltige Transformation über einen längeren Zeitraum

Der zukünftige Prozess bedarf:

• stringente Qualitätssicherung bei jeder Etappe  
• Kuratieren der Nutzungen / Zwischennutzungen
• Flexibilität unter Beibehaltung der definierten Qualitätskriterien

.



Das Porzi-Areal von morgen



DUCKSCH ANLIKER – DIE RAUMENTWICKLER

1971 Gründung einer Einzelfirma durch Christoph Ducksch

1977 Eintritt Stephan Anliker als 1. Mitarbeiter

1986 Gründung Ducksch Anliker Architekten AG

2004 Sandra Hügli, Markus Gerber und Tom Jungreitmair werden Teilhaber

2020 3 Standorte: Langenthal, Zürich, Zug

Gegen 80 Mitarbeitende, davon 5 Lernende

Umsatz > CHF 50 Mio.

Die DA-Gruppe steht heute für:

Architektur. Projektentwicklung. Totalunternehmung. 

Generalplanung. Beratung.



Unsere Vision für das Porzi-Areal 



VIELFÄLTIG UND LEBENDIG

• Auf dem Porzi-Areal soll ein modernes, vielfältiges Quartier für Langenthal entstehen.

• Das Porzi-Areal soll seine Einzigartigkeit behalten, es muss sich aber auch 

weiterentwickeln können.

• Ausgewogene und nachhaltige Entwicklung.

• Langer Zeithorizont über mehrere Generationen (20 Jahre+).

• Ducksch Anliker will als lokal verankerter Eigentümer Teil der Porzi-Geschichte werden 

und die Arealbelebung mit allen beteiligten Akteuren aktiv mitgestalten. 



WERTE

• Stolz auf historisches Erbe impliziert sorgfältigen Umgang.

• Umsichtige und wertstiftende Planung.

• Mut zur Innovation.

• Vertrauen in die Kooperation.



Ausblick auf Prozess und Zusammenarbeit



BESTEHENDES UND NEUES



Ausblick auf Prozess und Zusammenarbeit



AKTEURE UND ROLLEN



SKIZZE PLANUNGSPROZESS UND -HORIZONT



Verfahrensablauf

Öffentliche Mitwirkung 
13. Januar 2020 – 29. Februar 2020

Auflage- und Eingabeort
Die Unterlagen sind vom 13. Januar bis zum 29. Februar 2020 im Verwaltungszentrum 
Langenthal, Jurastrasse 22, im 3. Stock öffentlich ausgestellt. Sie können auch unter 
www.stadt-raum.ch eingesehen und heruntergeladen werden.

Stellungnahmen und Anregungen können bis am 29. Februar 2020 schriftlich und 
begründet an das Stadtbauamt, Jurastrasse 22, 4900 Langenthal oder per E-Mail an 
stadtbauamt@langenthal.ch gerichtet werden.

mailto:stadtbauamt@langenthal.ch


Testplanung / weiteres Verfahren

Montag, 27. Januar 2020 von 17.00 – 19.00 Uhr, Verwaltungszentrum 

Architekt Herr Manuel Alberati

Berater Stadt Langenthal, Herr Christian Wiesmann, Planer

Verkehr/Freiraum

Montag, 3. Februar 2020 von 17.00 – 19.00 Uhr, Verwaltungszentrum 

Verkehrsplanerin Frau Alexandra Wicki

Städtebau

Montag, 10. Februar 2020 von 17.00 – 19.00 Uhr, Verwaltungszentrum 

Architekt, Herr Fritz Schär

Sprechstunden



Weiteres Vorgehen
• Mitwirkungseingaben sichten

• Mitwirkungsbericht verfassen

• Beschluss Gemeinderat:

- Genehmigung Mitwirkungsbericht

- Freigabe Mitwirkungsbericht der Öffentlichkeit 

- Beschluss weiteres Vorgehen

• Planungsleistung öffentlich ausschreiben und Planungsteam bestimmen

• Planungsinstrumente erarbeiten

• Offizielles öffentliches Mitwirkungsverfahren 

• Vorprüfung, öffentliche Auflage, Genehmigung



FRAGEN


